
Orientalısche und kastılısche ystiık
Geme1nsamkeılten und Unterschiede”

Es 1st wichtig, nıcht L11UT dıie Geme1insamkeıten sondern auch die Unterschiede zwıschen
Zen und christlicher Mystık erkennen. Sonst würde dies einer Verarmung führen, dıe
der reichen Wırklichkeit nıcht entspricht, und Ende würde nıemand VON nıemandem

lernen können. nNnstelle VO gegenseıltiger Bereicherung und Aufrutf Vertiefung
entstünde eın oberflächliıcher S5Synkretismus.

Rudolilt (tto schrıeb VOT ahren » Keıiıne ystık WO sıch 1mM Blauen, sondern jede steht
über einem runde, den SI1E selber nach äften leugnet, und VoN dem S1€e dennoch immer
erst ıhr besonderes und mıiıt anderswo gewachsenen Mystiken nıemals identisches Wesen
erhält &L<

Obwohl dıe letzte unaussprechlıche Wırklıichkeıit 1UT eine ist und immer jeselbe, be-
einflusst der rel1z1öse Rahmen, In dem WIT eben, dıe Möglıchkeıt und Weıse, cdiese Wırk-
iıchkeı wahrzunehmen und in Worte fassen. FEın Rahmen biletet nıcht 1UT NCUEC

Ausdrucksmöglıichkeıten, sondern chafft außerdem HE Möglıchkeıiten der ahrnehmung,
SOWIE e1in Mıttel, das Entdeckte VOT dem Vergessen bewahren FEın Chrıst, der
Zen praktızıert, lernt nıcht 90088 einen CcCuen Versenkungsweg kennen, der ıhn über die
Begrenzung des ratıonalen Denkens hınausführt, sondern erlernt auch eıne 1CUC Sprache,
dıe ıhm ermöglıcht, auf eiıne NCUEC Weıse wahrzunehmen und das W ahrgenommene
auszudrücken, wodurch NECUC Horıizonte der Wiırklichkeit In den 1C kommen.

In ına bot das Tao0 e Möglıchkeıt den indıschen Yoga, der mıt den buddhıistischen
Mönchen 1INSs Land gekommen WAäl, aufzunehmen, da sowohl VON der Weltanschauung WIEeE
von der Praxıs her Ahnlichkeiten bestanden. Andererseıts pragte das 1a0 den VO Indıen
kommenden Erleuchtungsweg, indem ZU e1ıspie cdıe körperliche Arbeıt einen wichtigen
atz auf Mqhesem Wege einnahm. SO entstand 1Im das C'han (Jap Zen) In ına

In etiwa könnte INan diese Sıtuation mıt der heutigen 1mM Westen vergleıichen, wobe1l dıe
christliche Mystık eıne annlıche Brückenfunktion einnımmt, 1mM deutschen Sprachgebiet
besonders elıster Eckhart, 1m spanıschen prachgebiet hauptsächlıc Johannes VO Kreuz,
mehr noch qals Jleresa VON Vıla

Im Folgenden möchte ich 1Un ein1ge Geme1insamkeıten und Unterschiede zwıschen der
zenbuddhistischen und der kastılıschen ystık hervorheben

Ausführlicher ausgearbeıtet in Ana Maria CHLUTER ODES, istıca de las relıg10nes orjientales comparada CO!]
las de NuEeESITa cultura, in DIES Jose Ignacıo0 (GONZAÄALEZ FAUS, 1stica Oriental Cristiana. AIl OTo sobre e eC|
Religi0so, Santander 1998, AA  S

Rudolf OTTO, Gele1itwort, In HASAMA-FAUST. Zen, der lebendige 'uddhiısmus In apan, E925: VIIL
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Gemeinsamkeiten

L} Seelenlicht

Im ufstie2 auf den ber?2 Karmel 1L, 15:4) schreıbt Johannes VO Kreuz: »dieses IC
1m Menschen nıe, doch der geschöpflıchen Formen und Hüllen, mıt denen der

ensch umhüllt und eladen 1st, erglesst CS sıch nıcht ın ihn.«3 An anderen tellen betont
l dass cdes 1mM eines verdorbenen Menschen 1St, denn könnte diıeser
nıcht bestehen. Miıt » FOormen« bezieht (T sıch auf e1in Erkennen, das über dıe Siınne und den
Verstand au und mıt »Hüllen« auf die Leıdenschaften, welche dıe eele edecken oder
verschleiern. Es ist das Bıld eInes Lichtes, das eingekapselt ist und er den Menschen
nıcht durchtränken und erleuchten kann. DIieses 1C bleıibt jedoch e Basıs und der
Ausgangspunkt, der den Weg ermöglıcht, eınen Weg, der darın besteht, den verborgenen,
schon immer vorhandenen Schatz en

Etwas Sanz Ahnlichem egegnen WIT 1mM Kegonsutra, WL VoO FErwachen des
hakyamunı Buddha berichtet wIıird. In dAhesem Moment rief aus » Wunderbar,
wunderbar! Jlie ebewesen sınd 1mM (irunde Erleuchtungswesen, begabt miıt Weısheıit und
Tugend, aber CcE eıner trügerischen Denkart werden S1e dessen nıcht gewahr.«“ Es geht

das Entdecken eiıner Waırklıchkeıt, dıe vorgegeben ıst Es i1st WI1IeE eın Erinnern d

VETSCSSCIIC ınge So leuchtet 6S ıimmer und immer wlieder In den vielen Aussagen der
en oder den koan, den Fundstellen der Wırklıchkeıt, auf. Kann das W asser etiwa nasser
werden?

»Es ist bedenkenswert,« schreı1ı Bernhard in seinem Buch über eıster Eckhart,
»dass Y verschiedenen Stellen der Erde und Sanz unabhängı1g voneınander analoge
Erfahrungen emacht worden S1nd. S1ıe wınken eıinander AUSs weıter Entfernung und
bestätigen und ermutigen einander, und MNas VO beıden Seıten her eın C auf e JE
andere Seıte fallen .«”

Im Shodoka, dem Liıed der Erleuchtung oder des Erwachens AUuUs dem } ist cdie Rede
VON dem »Manıjuwel, tief verborgen 1M Thatagatagarbha E DIie rahlen, dıe AdUus dıesem
vollkommenen uwe hervorkommen, en dıe orm der Nicht-Form «° Das, W ds der
ensch schon immer ist, der Seelengrund, 1st LGGr hat keıne FOorm, keın Sınn kann C

fassen. Es ist WI1IeE e1in SahnzZ reines Gilas, WEeNnNn Ian hındurchschaut, sieht Ian CS nıcht, INan

untersche1idet nıchts. » Leer« und »TeIN« werden häufıg SYNONYIN gebraucht.
Am Anfang der Seelenburg vergleicht leresa VO  s Vıla NsSsSeTre eele mıt eiıner »Burg,

die Sanz aus einem Diamant oder csehr klarem Krıistall hergestellt 1St«, WwOomıt S1E auf
sehr Reıines hınwelst, das zugle1ic unzerstörbar ist S1e fügt dann noch hiınzu: »Und

OHANNES VO:  Z KREUZ, ufstieg auf den berg Karmel. Vollständige Neuübertragung (Gesammelte er! 4),
hg übersetzt Uun« eingeleıtet VON Ulrich ohan, Elısabeth Hense, Elısabeth Peeters, reıburg 1999, IL, 15,4, 206

Sosan anashı Introductory L ectures Zen Practice. San-un ‚endo, Kamakura O.J:;
ernhart ELTE, eister Eckhart. edanken seinen edanken, Freiburg/Basel/Wıen 1979, 174
KOöun AMADA, Teısho the Shödöka, Manuskrıpt des Sanun eNdO, Kamakura, Teıl,
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Orientalische und kastılısche Mystik Gemeinsamkeiten Un Unterschiede 133

wahrlıc scharfsınn1ıg auch Verstand se1n INaY, wırd 6S doch nıcht 1in
bringen, diese erfassen, SOWIE GL auch nıcht dazu gelangen kann, (Gjott begreıfen, der
selbst Sagl, dass uns erschaffen nach seinem und Gleichnis.«/ Der ensch ist also
1m T1iefsten W as INan nıcht Ssechen, nıcht berühren, nıcht verstehen kann: In ZCI11-

bud  1istıscher Sprache »leer«. leresa dagegen spricht VON der Göttlichkeit der Sa
» Auf dem TUnN: des Gelstes 1st en Buddha des Lichtes, der eın sehr starkes Y 18

ausstrahlt, das ähıg 1st, dıe sechs ore der Sinne erleuchten und S1e rein1genN«,
schreıbt der sechste chinesiısche Patrıarch des Zen; Hu1-neng, 1m Jh.©

Erinnert dies wıederum nıcht ıne Strophe des Johannes VO KTEeUZ, In der CI sagt
>>O Lampen AdUus Feuer, In deren Leuchten dıe t1efen Höhlen des Sınnes, der dunkel und
1N! W mıt eigenartıgem esSCANIC ihrem Gehebten W ärme und 16 gewähren.«

ber das Denken hinaus

Diesen Schatz tindet Ian NUL, WE »INNEN« sucht Wer ıhn außerhalb sucht, ist W1IEeE
eıner, der Hasenhörner sucht, betont der echste Patriarch.

Johannes VOoO Kreuz schreıbt 1m Geistlichen (resang: »Um ıhn (Chrıstus, verborgen 1mM
er deiner Seele) fiınden, ist 6S nötig, dass du alle deıne Dınge) vergıisst und diıch VON

er Kreatur entfernst, dich 1m innersten Kämmerleın deıner egele verbergen L
Geh da hıneın und schlıebe dıe JTüren das Cr alle deıne Seelenkräfte).«”

Im ufstie2 (HIL, 3,6) sagl CI »S1e SEe1 qalso verschlossen., ohne orge und Schmerz, denn
CI, der be1 verschlossenen ]üren leibhaftıg Eıngang seinen Jüngern fand und iıhnen den
Frieden schenkte (Johr ohne dass sS1e WUussten oder dachten, dass das möglıch ware
und WI1Ie CS möglıch wäre, wırd eıstig ın dıe egele kEkıngang iınden, ohne dass S16 das Wıe
versteht oder bewirkt, solange S1E dıie ]1üren der Seelenvermögen, Erinnerung, Erkenntnı1s,
Empfindung, VOT en Wahrnehmungen verschlıeßt, und wırd S1e mıt Frieden erfüllen «

Miıt äahnlıchen W orten sagt Teresa In der Seelenburg (VUI, 2 » Hıer ze1gt sıch der Herr
1m Seelengrunde SOWIeEe CT auch, ohne UTC die ure einzugehen, den posteln
erschıenen ist, als CT ihnen sprach: > Der TIE| SE1 mıt euch« Joh 20.:21).<&

»Was uUurc dıe ür hereinkommt, ist keın Famılıenschatz,« sagtl IlNan 1m Zen
Was den Prozess en o1bt 6S einen Unterschie: Johannes VO Kreuz ist der

Auffassung, dass sıch dıe »dre1 Zeichen« (Aufstieg IL 13) einstellen müuüssen, VOoNn

Meditation auf Kontemplatıon überzugehen, das e1 VON eıner gegenständlıchen eliner

TERESA VO|  Z VILA, Die Seelenburg (Sämtlıche Cchrıften Bd. 3: übersetzt und bearbeıtet VO  —_ Alonsıus Altofer,
München-Kempten 1952, L, L 19

HOUEI-NENG, Discours el SEITMONS, traduction el introduction de Lucıen Houlne, 'arıs 1984, 78
JOHANNES VO|  Z KREUZ, Der geistliche Gesang Cäntiıco A) Vollständige Neuübertragung (Gesammelte erT!

Bd 3) hg., übersetzt und eingeleıtet VON TIC| ohan, Elısabeth Hense, 1SADe! Peeters, reıburg 1997, 1,9 1eT VON
der Verfasserin selbst übersetzt).

10 JOHANNES VO KREUZ, ufstie2 auf den berg Karmel (wıe Anm. 3); 1L, 3:6. 340f.
TERESA VON VILA, Die Seelenburg (wıe Anm 7) VII, 23 208
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nıcht gegenständlıchen Meditation. ber 6S Kontemplatıon oder nıcht M
ständlıche Meditation geht, i1st CT adıkal Im ufstie2 1L, 10 und 11) Za alle
ıTahrungen auf, dıe eın Mensch en kann, über dıe außeren und cdie Inneren Sınne,
SscChHNEeB”IIC all das beiseıte schıeben und 11UT eiInes stehen lassen. DIie Türen mMussen
für all diese ınge verschlossen leıben, einschlıeßlıc der Erscheinungen, selbst WENN S1IE

eiıneecht S1nd. Nur eiInes bleibt »Una noticı1a espırıtual confusa, OSCUTa general«,
allgemeıne, dunkle, ıffuse geistige W ahrnehmung. Ks geht darum, alleın mıt cdieser
W:  ehmung verbleiben, »a solas CON la noticia« . » Kstar sola CON el SO]O«, alleın mıt
ıhm alleın, sagt Franc1ısco de Osuna 1Im Cuarto becedarıio (cap und Teresa 1m
Buch der Vollkommenhei » DIe egeile ist hıer Sanz alleın mıt iıhrem Gott& *

Das Ideogramm für Zen bedeutet: alleın mıt dem Geheimnıs, mıt (jott oder mıt der
W.  ehmung. Es. Was während des Zazen, des Sıtzens In Versenkung alleın mıt dem
Geheimnıis, auftaucht, SEe1 6S gul, böse Oder gleichgültig, wırd weder aufgegriıffen noch
weggeschoben oder unterdrückt. 1lle Sınneswahrnehmungen, dıe der objektiven
Waırklıc  eıt nıcht entsprechen, werden als MAakyo oder Teufelsgebilde angesehen und
ementsprechend nıcht beachtet.

ogen en]1 sagt, 6S gehe darum, »das Nıcht-Denken denken« (Einführung INS
Zazen).” Das bedeutet nıcht Verachtung des Verstandes sondern en arüberhinausgehen.
Es geht nıcht darum, dıe Sinne und den Verstand vernichten, sondern S1€e erleuchten,
betont selinerseılts der echste Patriarch'®. Wenn INan, ScCAIiaien können, mıt der
e1' Oder dem J1anzen aufhört, bedeutet das nıcht, dass INan den SaNZCH Tag Schlaifen und
überhaupt nıchts mehr tun soll es Dıng se1lner eıt Gesundes Z/azen rag dazu bel,
besser en, das el 1Im Seelengrund verwurzelt denken

Irotz des unterschiedlichen relız1ösen Hıntergrundes ist eıne große Ahnlichkeit
testzustellen, CS dıe Radıkalıtäi geht, S loszulassen, ZU kıgentliıchen
kommen.

Was dıe Praxıs betrıfft, ist allerdings noch en großer Unterschle: anzumerken: während
INan 1mM Osten den Örper wesentlich DOSItLV mıt einbezıeht, geschieht das In viel
geringerem Maße 1m Westen. Es o1bt allerdings hıer und da ein1ge€e besche1i1dene Ansatz-
punkte, Z eispie dıe »offenen Augen« be1l Jleresa 1mM Buch der Vollkommenheit (25.6)

12 OHANNES VO|  Z REUZ, ufstie2 auf den Berg Karmel (wıe Anm 3) H. 10:4; 169 1er VON der Verfasserin
selbst übersetzt).

| 3 Ebd.
14 ERESA VON VILA: Weg der Vollkommenhei (Sämtlıiıche Schriften Bd 6). übersetzt und bearbeiıtet VON Alonsius

Altofer, München-Kempten 1956. 28,58, 145
15 Ursula ‚AATZ: Jittoku lacht den Mond Herder, Wıen 1983, 316 EISTER GEN, 5Shöbögenzö, Anhang

Fukanzazengl, Heıdelberg-Leimen 2001, AT »Denkt dem TUN! des Nıcht-Denkens«
16 HOUEI-NENG, (wıe Anm. 5). 667
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Die inge sind GeheiifiniS
Be1l der Interpretation der trophen und 15 des Greistlichen Gesang2s Meın Gelıebter,

dıe Bergriesen, dıe schattigen äler, dıe tTemden Inseln, dıe rauschenden Flüsse, das
hebevolle äuseln des Wındes) Sagl Johannes VO Kreuz: »In iıhnen sagtl die Braut, dass
ıhr Gehebter all diese ınge In sıch ist, und dass CT 6S für S1e ist dıe Menschenseele
u dass alle ınge In elıner einfachen Wesenheıt (Gott sınd der Mensch| dass
für iıhn alle ınge Gott sind« .

Dreiımal wıederholt PF  1SC. mıt denselben Worten Was WIe Pantheismus
klıngen IHNUSS, WECNN INan CS rein ogısch versteht und nıcht über das rationale Denken
hinauskommt. Die Sprache wırd hıer analog gebraucht und I1NUSS In diıesem Sinne
verstanden werden, WI1IEe Fernando Urbıina ausführlich argelegt hat. ®©

DIiese der Wiırklıchkeitserfahrung entspricht Jener. dıe der Erleuchtete des Zen-
buddhiısmus innerhalb e1INes anderen rel1g1ösen Rahmens erfährt dıe UMe, cdie amu-
Nnı Buddha selınen Jüngern ze1gt, der Finger, den elster (iute1 OC SIE sınd die
Wırklıchkeit, e » leer« ist und dıe keıner der Siınne wahrnehmen ann Und doch geschie
das Erwachen ZUuU E1ıgentlichen 1m Anblick oder beım Hören oder Schmecken eıner Sanz
konkreten Tatsache.

Ken-sho bedeutet wörtlich »dıe Wırklıichkeit sehen«, W1e S1€e IsSte nıcht 11UT WI1IEe S1e
oberflächliıch mıt den Sınnen und dem Verstand wahrgenommen wırd, sondern mıt dem
Auge des Herzens/Geılstes.

/usammenfTfassend ann Ian In Anlehnung In der Überwindung der
Metaphysık, 1mM ungeschaffenen IC des Seelengrundes und 1mM Wahrnehmen des
unaussprechlichen Geheimnisses der ınge treten analoge Strukturen des Denkens und
ahrens den Tag »So darf Ian annehmen, dass In beıden Fällen eıne Strukturganzheit
erscheınt, dıe nıcht ırgendeiner Wıllkür des Denkens entspringt, dıe vielmehr vorgebildet
ist In den Grundverhältnissen, in denen der ensch und das Denken des Menschen sıch
immer schon befinden« !  e

Unterschiede

D Person Buddhanatur

Das Zentrale 1mM Zen ist dıe ng der SLEETE«. des unaussprechlıchen GeheimnIisses,
6S anders auszudrücken. Der Versenkungsweg, das Sıtzen In Versenkung, ü  S dorthıin

und verwirklıcht 6 Meın Japanıscher Zenmeıster, Y amada Koun oshı, dem miıch Pater

OHANNES VO  Z KREUZ, Der geistliche Gresang (Cäntico A) (wıe Anm. 9). 13145 OOTf.
IX Fernando RBINA, DEFSONA humana San Uan de Ia CTUuZ, 1956, 244
I9 ernhar« ELTE, eister Eckhart. edanken seıinen edanken, reıburg 1979, 195

ZMR ahrgang 2003 Heft



136 ANa Marıa CAHiuUier es

Enomiya-Lassalle vorgestellt hatte, rachte Leere mıt (jott in usammenhang und muıiıt dem
Cie (jottes In U1l  S

Im christlıchen Gilauben steht ıe Beziehung dieser Wırklıchkeit 1mM Zentrum Person
ist wesentlıch Bezıehung (etwas Sanz anderes als Indıyıduum) DIe personale Sprache 1MmM
christliıchen Raum, be1l den Mystıikern, ist Ausdruck davon. Wenn (Jott sıch 1mM Neuen
JTestament OITenDart, Ifenbart OT: sıch als 1e€' In Jesus Chrıstus 1st »cıe (jüte und
Menschenfreundlichkeir (jottes« den Menschen erschlienen« (Titus 3,4) DIie Antwort des
Chrısten Jerauft 1st eiıne hebevolle Antwort.

{)as wırd In der Ikonographıie csehr eutllıc. VOT em 1im Vergleich mıt den Abbildungen
des Buddha Der Daibutsu VO Kamakura ist Versenkung, oroße Stille, menschlıch
indıfferenzılert, beinahe übermenschlıc Da steht nıcht 1m Vordergrund dıe unterscheıdende,
WAarme menschlıche ähe Erscheımint In Jesus dem Chrıstus dıe Güte und Menschen-
freundlıchker Gottes, S erscheımnt 1mM Buddha das Erwachen, das Cn In cMAeser
Wiırklıiıchkeit ohne Name., es eINs 1st und das Miıtle1i1d AUs dieser FKıinheit entspringt.
er eıne Ist dıe J1eDe, der andere che Weısheıit. S1ıe schlıeßen eınander nıcht aus, S$1e
erganzen sıch vielmehr.

Es ıst bedeutungsvoll, dass Dezember einerseı1ts das Erwachen des Sıddharta
Gotama, des Buddha oder Erwachten, gefe1ert wırd und andererse1ts dıe Empfängni1s
Marıas, Was unmıiıttelbar mıt der Geburt dessen, der dıe 16 1st, zusammenhängt.

Wıe unterschiedlich erscheımnt ın dıesem Sınne der Moment des Erwachens des Buddha
1m Anblıck e1INes Sternes und andererseıts cdıe aulife Jesu, be1l der 1Ne Stimme on » Du
bist me1n gelıebter Sohn.« (Mk ]’ 1

Wıe unterschiedlic auch der SCHIe VON Buddha. der ıne ume OC  a und der
VO Jesus Chrıstus, der seınen Jüngern versichert: »Ich bın be1 euch alle Tage, bıs Aalls Ende
der elt« (Mit

Immer wıeder steht 1mM eınen Fall dıe Wiırklıchkeit ohne Form, das Geheimnıis, erstier
Stelle und 1mM anderen dıe 1ebe, ohne dass dıes bedeutet, das eıne SscChhehbe das andere aus

Sehr stark äng damıt die Auffassung der menschlıchen Person 7Z7USanll DiIie t1efste
Wırklichkeit des Menschen ist 1mM Zen MU-SU, nıcht-Ic Wenn das Hrc bsolutsetzung
verzerrtt wiırd, entstehen gefährlıche Sıtuationen. Dann kann eiıner Frau, dıe sıch nıcht gul
ühlt, In der Fabrık gesagt werden. » Du existierst ja Za nıcht, W as ags du?« uch sınd
persönlıche Verantwortlichkeıit und Demokratıe dann schwer verstehen. Aber auch dıe
Verzerrung des Gegenteıls ist verheerend. Im ersten Falle wırd Harmonie über s gestellt,
dıe Handhabung des STAatus JUO, 1Im zweıten Fall entwiıckelt sıch eıne übertriebene etonung
der indıvıduellen Freıiheıt, Was sıch In der Weltwirtschaft besonders unhe1lvoll auswiırkt.

rlösung äng für den Zenbuddchisten wesentlıich mıt dem Erwachen ZUT eıgentlıchen
Waiırklıichkeit se1lner selbst und VOIN m zusammen.“ eım Christen ist das Entscheidend
dıie 1e€ (Mit 25,31—46) Johannes VO Kreuz sagt »Am en! des ages und des
Lebens| wiırst du In der 1e| geprüft«.“

Y amada KOUN OSHI, Hekiganroku, München 2002, Kall
OHANNES VO! KREUZ, Worte VONn ACI UN: Leben. Briefe und kleinere Chrıften. Vollständıige Neuübertragung

(Gesammelte er! Bd 2) hg VO)  —_ Ulrich Dohan, Klısabeth Hense, Elısabeth Peeters, reiburg 1996, 59, 1
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Wort Schweigen
Der SLeeTe«. dem Geheimnıis, entspricht das Schweigen. Buddha le  z schweıgend, selbst

WENN ß redigt, geht 6C nıcht Worte Be1 selInem Laıienschüler Vımalakırti wırd dıes
ebenfalls hervorgehoben. Zen ist »e1ıne besondere Überlieferung, Jenseıts jeder ehre., 6S

basıert nıcht auf W orten und CHNEeN Es welst dıirekt auf des Menschen HerTz, C führt
Zu en der Wırklıichkeıt. als FErwachter en kensho Jobutsu)«. Allerdings,
» WEn eıne re Jenseıts der Schriften keıne Tre In den Schriften erkennt, dann 1st (
keine wahre Lehre.«“

Der echste Patrıarch empfing einmal eıinen Zenmönch, der stol7 darauf W. dass E: das
Lotussutra unzählıge Male elesen hatte Hu1-neng adelte ıhn se1ıner hochmütigen
Haltung Der DOAC 1eß sıch daraufhın VON Hu1-neng den Sınn der chrıft erklären. Da

der ON » Jetzt verstehe ich Wenn INan einmal den Sıiınn der chrift verstanden
hat, dann kann INan dıe chrıft ZUT Seıte egen Ist das richtig?« orauf der echste
Patrıarch antwortete »W arum solltest du dıe chrift weglassen? An ihr 1st doch nıchts
Schlechtes Wer Jenseıts VON Ja und ne1n verbleıbt, der reıtet immer auf dem welsen
Büffel «“

SO pricht der wahrha Erleuchtete Shin-ku FLYO-UÜ, dıe wahre Leere ist cdıe wunderbare
Vıelfältigkeıt, Sagl eın /enwort.

Hakuın en]1, en hervorragender Japanıscher Zenmeiıster des sagl in seinem
Loblıed aqauf das Zen » Verdienst VO auch NUT eiınmal geübtem Zazen 11g Schuld, ahllos
ehäuft In der Vergangenheit.«“

» ag 11UT eın Wort, S° wırd meıne egeie gesund,« betet andererseıts der katholısche
Chrıst VOT der Kommunıo0n. Chrıistus ist das Wort, das Wort, das 1mM Innersten des Herzens
wohnt und tOont » Denn indem unNs selinen Sohn gab, und den gab unNns Ja, der seın
eINZIEES Wort Ist, und CI keın anderes hat, hat uns ın diesem eınen Wort es zugle1ic
und auf einmal gesagl, und mehr hat nıcht sagen«“” schreıibt ohannes VOoO Kreuz.

Aktıon wuwel (nicht handeln)

Der Prophet ruft In Israel gerechter Tat auf: »Wenn du der Unterdrückung be1l dır eın
Ende machst, auf keinen mıiıt dem Fiınger ze1ıgst und nıemanden verleumdest, dem
ungrigen deın rot reichst und den Darbenden satt machst, dann geht 1im Dunkel deın
IC auf, und deine Finsternis wırd hell WwW1e der Miıttag« Jes 8,9—10)

Erleuchtung und rlösung hängen hıer VON gerechtem Handeln ab

27 hu IURA Ruth FULLER ASAKI, The en Koan, San 1eg0-New ork-London 1965, 54
23 OUEI-NENG, (wıe Anm. ISS
24 EISTER AKUIN, Preisgesang des Zazen, In /Zenkeı SHIBAYAMA, FEıne ume hne Worte, ern-  unchen-

Wıen 1989, Y
_- OHANNES VO|  Z REUZ, ufstie2 auf den Berg Aarme. (wıe Anm 3). 1L, A 261
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eım Zenbuddhiısmus wırd betont, dass CS erster Stelle ıe » Leere« geht SI1ıe 1st
C5S, dıe 1im erleuchteten Menschen wırkt Der ensch INUuUSS lernen, nıcht AUuSs seinem
begrenzten Ich andeln, sondern Es wırken lassen. Kın Sprechendes e1spie hlerfür ist
der Bericht VOIN ugen Herrigel In en und die Kunst des ogenschießhens. Der e soll
1INns /Zentrum der Zielscheibe treffen, ohne dass CI ıhn wıllentilic. abschileßt noch zielt Das
gelingt ndlıch nach e]lner ahrelangen intensıven Übungszeit. Der elister verbeugt sıch In
diesem Moment und sagt »E s hat abgeschossen.« Herrige]l freut sıch arüber, woraufhın
der elıster ıhn rugt » Was ich gesagt habe, ist eın LoD sondern 11UT eıne Bestätigung, dıie
S1e nıcht berühren soll Meıne Verbeugung galt nıcht hnen.«“

Nıcht mehr ich lebe, sondern Chrıstus ehbt in MIr.« sagtl Paulus (Gal 16 mehr
ich handle, sondern Chrıistus handelt in MIT.

Der letzte Satz eines Buches über Johannes VO Kreuz VOIN Fernando Urbina“” eı
»DIe Kontemplatıon schheblıc. e1genes Bemühen 1mM Rahmen der wahren und
wırklıchen 1e71e des göttlıchen andelns erleben, das In der Stille den Gang der
Geschichte bestimmt und welılterführt.«

Schluss

Während einerseıIts Geme1insamkeıten zwıschen der zenbudchistischen und der hrıstlı-
chen Mystık VON Johannes VO Kreuz und anderen bestehen, treten andererseıts auch
bedeutende Unterschiede In der relıg1ösen und phiılosophıschen Sprache hervor. Beıdes
wurde hler ÜnZz angedeutet. er wesentliche Unterschie: 1eg In der persönlıchen truktur
1m Gegensatz eiıner transpersonalen. iıne Sprache ist nıcht 11UT Sprache S1e ist Haus des
Se1Ins (Martın He1idegger), S1e drückt dıe Weise ausS, In welcher der Mensch 1m Mysteriıum
behe1ımatet 1st, wobel verschiedene Aspekte unterschıedlic hervorgehoben werden.
Andererseıts o1bt CS L1UT ıne Wiırklıchkeıt, und daher bewegen WIT uns und en WIT In en
und derselben Waiırklıc  eıt.

Der Dıalog zwıschen Zenbuddhismus und Christentum möÖöge Erleuchtung ühren, che
1e ausstrahlt, und 1ebe, dıe erleuchtet.

ANa Marıa Cchliultfer Rode.

ugen ERRIGEL, Zen el rie del Lro CON UFCO, Buenos Aılıres Kla
Z Fernado RBINA, Die Adunkle 'aCı Weg In die Freiheit, alzburg 1986, 126
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